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Australien führte 2007 als eines der ersten Länder ein Impf-
programm gegen einzelne Subtypen des humanen Papilloma-
virus (HPV) ein, die genitale Kondylome (Condylomata acumi-
nata) und Zervixkarzinome verursachen können. Die Impfung
wurde 12- bis 26-jährigen, aber auch älteren Frauen gratis an-
geboten. Drei Jahre später betrug die Impfrate bei der jüng-
sten Altersgruppe (12- bis 13-Jährige) bereits 83% bis 73%, ab-
nehmend von der ersten zur dritten Impfung, und bei 20- bis
26-jährigen Frauen 52% für die erste Dosis.

In die Studie aufgenommen wurden 7'686 von 85'770 Perso-
nen (9%), bei denen von 2004 bis 2011 erstmals in acht Zen-
tren Condylomata acuminata diagnostiziert worden waren. Bei
den Frauen betrug die Häufigkeit von Kondylomen von 2004
bis 2007 maximal 10% und ging nach Beginn der Impfkampa-
gne auf 3% im Jahr 2011 zurück. Die Impfraten in den ver-
schiedenen Alterskategorien widerspiegelnd, beobachtete man
den weitaus grössten Rückgang der Kondylome von 93% bei
der Gruppe der Frauen unter 21 und von 73% bei den 21- bis
30-jährigen Frauen. Bei Frauen über 30 blieb die Häufigkeit
vor und nach der Kampagne unverändert 4%. Bei den hetero-
sexuellen Männern unter 21 ging die Häufigkeit von Kondylo-
men nach Einführung der Impfung um 82% und bei den 21-
bis 30-jährigen um 51% zurück. Bei den Männern über 30
Jahren unterschied sich die Kondylom-Häufigkeit vor und
nach Einführung der Impfung nicht.

Das sind eindrückliche Resultate einer erfolgreichen «Public
Health»-Intervention. In der gleichen Zeitspanne hat es die
Schweiz bei den 11- bis 19-jährigen Frauen auf eine Impfrate
von lediglich 36% (57% in der französisch sprechenden
Schweiz, 29% in der Deutschschweiz) geschafft.(1) Gründe für
so grosse Länderunterschiede mögen im Vorhandensein oder
nicht Vorhandensein einer «Public Health»-Kultur liegen. In der
Schweiz kommt dazu, dass der HPV-Impfstoff auf dem Markt
war, bevor die Kostenübernahme durch die Krankenkassen ga-
rantiert war. Das hatte damals zu einer Kontroverse über die
Impfung und damit in der Bevölkerung möglicherweise zu ei-
nem Vertrauensverlust geführt.
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